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	1. Mai 1974: In Zug revolutionär – in Baar etabliert

An der Sitzung vom 23. Januar 1974 der Sektionsleitung der RML[footnoteRef:1] Zug notierte ich, Bruno Bollinger[footnoteRef:2], mir. „Gewerkschaften organisieren eine Veranstaltung. SP[footnoteRef:3] macht anscheinend nicht mit. Wir müssen also mit der SP Kontakt aufnehmen.“ Ich war darüber informiert worden, dass das Zuger Gewerkschaftskartell einige Tage vorher beschlossen hatte, „die Maifeier wird im Gemeindesaal in Baar durchgeführt. Das Thema der Mitbestimmung soll dabei in den Mittelpunkt gestellt werden.“[footnoteRef:4] Zur Erinnerung: Im Vorjahr hatte das Zuger Gewerkschaftskartell keine Maifeier durchgeführt. Die Kontaktaufnahmen mit der SP brachten nichts, so dass wir am 29. März 1974 per „einschreiben“ beim Polizeiamt der Stadt Zug eine Bewilligung für die 1. Mai-Demo einholten. Wir wollten uns beim Casino versammeln, dann über Postplatz – Bahnhofstrasse – Bundesplatz – Dreispitzplatz – Alpenstrasse – Vorstadt – Seestrasse auf den Landsgemeindeplatz gelangen, wo dann die Schlusskundgebung stattfinden sollte. Diese Route wurde uns teilweise bewilligt. Besammlung war um 19.00 Uhr beim Drei-Spitz-Platz und wir marschierten dem See entlang zum Landsgemeindeplatz, wo Fritz Osterwalder eine Rede hielt. 1974 wurde uns also erlaubt, auf dem Landsgemeindeplatz zu demonstrieren. Die Demo war vom „Einheitskomitee für einen kämpferischen 1. Mai“ organisiert worden. Das Komitee bestand aus der RML, dem Maulwurf, der Arbeitsgruppe Dritte Welt, dem Chile-Komitee, aus Mitgliedern des Jugendhaus-Komitees und aus kämpferischen Gewerkschaftern. [1:  RML: Revolutionäre Marxistische Liga]  [2:  Der Autor dieser Dokumente „Gewerkschaften und 1. Mai in Zug“, Bruno Bollinger, ist nicht nur Berichterstatter, sondern auch aktiv Beteiligter. Er hat in Zug den 1. Mai und die Gewerkschaften während über 30 Jahren mitgestaltet. Bruno Bollinger war 1971 Gründungsmitglied der Basisgruppe Lehrlinge Zug – später Maiblitz, 1973 der Sektion Zug der RML (später SAP) und 1986 der SGA (Sozialistisch Grüne Alternative). Bruno Bollinger war 15 Jahre (1992–2007) Präsident des Zuger Gewerkschaftsbundes. Er ist aktiver Teil dieser Schilderungen, die auf persönlichen Dokumenten fussen und keinen Anspruch auf vollständige Objektivität erheben.]  [3:  SP: Sozialdemokratische Partei]  [4:  Protokoll GKZ-Vorstandssitzung vom 15. Januar 1974] 
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Die LNN berichtete ausführlich von den 1. Mai-Veranstaltungen.
„In Zug revolutionär - in Baar 'etabliert'. Der Zürcher RML-Funktionär Fritz Osterwalder, der auf dem Zuger Landsgemeindeplatz in deutscher und italienischer Sprache zu rund 120 Zuhörern redete, forderte, dass der internationale 'Kampftag' der Arbeiterklasse auch im Kanton Zug zu einem bezahlten Feiertag erklärt werde. Danach geisselte er den ‚Angriff der Unternehmer‘ auf die Löhne der Arbeiterklasse, und schliesslich mussten auch die Gewerkschaften herhalten, die nichts Besseres wüssten, als alle Forderungen der Arbeiterklasse an die Unternehmerschaft dem Ruf nach Mitbestimmung unterzuordnen. Schliesslich rief Osterwalder zur Solidarität mit den Fremdarbeitern auf: ‚Die Gewerkschaften bekämpfen den Fremdenhass nicht scharf genug. Sie unterstützen gar Vorschläge zu einem gemässigten Abbau der Zahl an ausländischen Arbeitskräften. Hier können wir nicht mitmachen. Dies führt zur Spaltung der Arbeiterklasse, was wir verhindern müssen. Darum: Nieder mit den Sonderstatuten und der Fremdenpolizei.‘ Weiter 'sanktionierte' der Redner die 'Kämpfe' der Jugendlichen an Schulen, in Betrieben und Kasernen, mit denen der Arbeiterklasse der Weg zur Verwirklichung ihrer Forderungen gewiesen werden soll.“[footnoteRef:5] [5:  LNN (Luzerner Neuste Nachrichten) vom 3. Mai 1974] 
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Für den 1. Mai hatten wir mit einem Flugblatt mobilisiert, in dem die ganze 1. Mai-Plattform abgedruckt war. „1.Mai - alle vereint gegen den Angriff der Unternehmer und für die internationale Solidarität.“ Am Schluss des Flugblattes hielten wir fest: „Leider konnte sich das Gewerkschaftskartell nicht entschliessen, sich an dieser Einheitskundgebung zu beteiligen. Es zog es vor, alleine etwas durchzuführen. Da wir für einen einheitlichen 1. Mai ALLER Organisationen der Arbeiterbewegung sind und nicht einen 1. Mai gegen die Gewerkschaftsführer wollen, rufen wir alle auf, nach der Kundgebung die Mai-Feier des Gewerkschaftskartells im Gemeindesaal Baar zu besuchen.“[footnoteRef:6] Als RML verteilten wir für die Betriebe noch ein spezielles Flugblatt, in dem wir auf die Frage der „Gewerkschaften und des 1. Mai“ eingingen. „Die Führungen der Gewerkschaften haben gegenüber dem Angriff der Unternehmer vollständig kapituliert. Ebenso hat sie gegenüber dem Versuch des Bürgertums, die Arbeiterklasse in Schweizer und Ausländer zu spalten, keine Antwort gegeben und diese Versuche teilweise sogar noch unterstützt. Ein Zeichen dieser Kapitulation ist die Weigerung des Gewerkschaftskartells, an einer einheitlichen 1. Mai-Demonstration teilzunehmen. Sie zogen es vor, alleine in einem Saal eine 1. Mai-Feier durchzuführen (was gibt es gegenüber der Unternehmeroffensive noch zu feiern?) und verzichteten so auf eine kämpferische Antwort. Man muss heute kämpferische Initiativen in den Gewerkschaften vorantreiben, um aus diesen wirkliche Verteidigungs- und Kampforgane der Arbeiter zu machen. Der Aufbau von Kampfgewerkschaften ist unerlässliche Voraussetzung für eine massive Antwort der Arbeiterklasse auf die Offensive der Unternehmer und ihres Staates. Wir rufen darum alle auf, die für eine kämpferische Antwort und gegen die Kapitulation der Gewerkschaftsführungen sind, an der Demonstration des Einheitskomitees für einen kämpferischen 1. Mai teilzunehmen (Besammlung 19.00 Uhr beim Dreispitzplatz). Deshalb auch begeben sich kämpferische Gewerkschafter nicht zur 1. Mai-Feier der Gewerkschaften in Baar, um sich von den Bürokraten die Ohren vollstopfen zu lassen, sondern um über die Antworten gegen die Unternehmeroffensive und über die heutigen Aufgaben der Gewerkschaften zu diskutieren.“[footnoteRef:7] [6:  Flugblatt „1. Mai – alle vereint“ vom Einheitskomitee für einen kämpferischen 1. Mai, nicht datiert]  [7:  RML-Flugblatt „Die Gewerkschaften und der erste Mai“, nicht datiert] 
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Das Gewerkschaftskartell und schliesslich auch die SP hatten es abgelehnt, den 1. Mai mit uns zusammen zu organisieren. Der SP war es nicht gelungen, die Vorbereitung des 1. Mai zu beeinflussen. An der GKZ[footnoteRef:8]-Vorstandssitzung vom 15. Januar 1974 wurde festgehalten. „Nach zwei Besprechungen zeichnet sich noch keine Einigung der Interessen ab. Entgegen den Abmachungen hat die GL der SP keine schriftlichen Vorschläge zur Organisation des 1. Mai eingebracht. An der Besprechung vom 26.11.73 wurde beschlossen, dass die Unterschriftensammlung für die Reichtumssteuer zwischen der SP und dem KGZ koordiniert werden sollte. Die SP hat sich aber um diese Sache nicht mehr gekümmert. Der VS[footnoteRef:9] ist allgemein der Meinung, dass in dieser Sache keine weiteren Schritte mehr unternommen werden sollten, wenn die SP doch desinteressiert sei. Bezüglich einer gemeinsamen Organisation der Maifeier haben wir von der SP nichts mehr vernommen.“[footnoteRef:10] Die „Einmischung“ der SP war dem GKZ nicht genehm. An der Vorstandssitzung vom 19. März 1974 konnte festgehalten werden. „Die Maifeier ist bereits organisiert. Von Nationalratspräsident Anton Muheim sowie von Kollege Fregonese vom GTCP sind die Bestätigung für die Teilnahme eingetroffen.“[footnoteRef:11] An der Vorstandssitzung vom 9. April 1974 musste dann noch über die Kosten beraten werden. „Die Kosten für die Maifeier können nicht ausschliesslich aus dem Abzeichenverkauf bestritten werden. Ein Teil davon muss aus dem Kampffonds finanziert werden. Es werden 100 Plakate und 5000 Einladungen für die Mitglieder hergestellt werden. Personen die sich nur am Tanzanlass beteiligen, haben einen Eintrittspreis von Fr. 2.20 sowie einen Maibändel im Betrage von Fr. 1.-- zu bezahlen.“[footnoteRef:12] Der Präsident des Gewerkschaftskartells, Hanspeter Wenk, konnte dann an der Delegiertenversammlung vom 18. April 1974 im Restaurant Widder in Zug bekanntgeben, „dass am 1. Mai 74 eine öffentliche Veranstaltung durchgeführt werde. Diese dürfte keinesfalls ein Fiasko werden. Andernfalls müsste er eine Demission ins Auge fassen, da er dann annehmen müsste, dass die Arbeiterbewegung in Zug tot sei. Der Stadtrat von Zug hat den Präsidenten des GGR Zug, Alvin Kyburz, als seinen Delegierten an der Maifeier bestimmt.“[footnoteRef:13] [8:  GKZ: Gewerkschaftskartell des Kantons Zug]  [9:  VS: Vorstand]  [10:  Protokoll der GKZ-Vorstandssitzung vom 15. Januar 1974]  [11:  Protokoll der GKZ-Vorstandssitzung vom 19. März 1974]  [12:  Protokoll der GKZ-Vorstandssitzung vom 9. April 1974]  [13:  Protokoll der GKZ-Delegiertenversammlung vom 18. April 1974] 

Der Berichterstatter der LNN ging der Fragen nach, wieso das GKZ nicht alle interessierten Organisationen bei der Gestaltung der Maifeier beigezogen hatte. „‘Die Mitglieder der Revolutionären Marxistischen Liga sollen sich zuerst die ‚Hörner abstossen‘, dann lässt sich darüber reden, ob wir künftige Maifeiern mit ihnen zusammen organisieren‘, meinte der Präsident des Gewerkschaftskartells des Kantons Zug, Hanspeter Wenk, auf unsere Anfrage, weshalb die Linksextremisten nach mehreren Anfragen abgewiesen worden seien. So veranstaltete dann die RML ihre Demonstration mit Umzug und Ansprachen zur Hauptsache auf dem Zuger Landsgemeindeplatz, während das Gewerkschaftskartell zu einer öffentlichen Maifeier im Baarer Gemeindesaal aufrief. Und in der Tat herrschte zwischen den beiden Veranstaltungen eine beträchtliche Diskrepanz: hier revolutionäre Thesen und dort gemässigte Forderungen nach sozialer Besserstellung der Arbeitnehmerschaft. Neues brachten die beiden Maifeiern nicht."[footnoteRef:14]ZN[footnoteRef:15] und ZT[footnoteRef:16] berichteten nicht von den Mai-Kundgebungen in Zug. [14:  Luzerner Neuste Nachrichten, 3. Mai 1974]  [15:  ZN: Zuger Nachrichten]  [16:  ZT: Zuger Tagblatt] 
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„Ein wesentlich 'weicherer' Ton herrschte im Baarer Gemeindesaal, wo der Luzerner Nationalratspräsident Dr. Anton Muheim im Rahmen der Maifeier des Zuger Gewerkschaftskartells die Ansprache hielt. Muheim bekannte sich zu einem demokratischen und freiheitlichen Sozialismus und sprach sich unmissverständlich gegen östliche Modelle aus. Muheim vertrat die Ansicht, die Arbeiterbewegung habe im Laufe der Jahre beträchtliche Erfolge erzielt. Der Kampf habe sich in jeder Hinsicht gelohnt. Muheim: 'Die Arbeiterschaft hat mit der Zeit gelernt, auf politischer Ebene Verantwortung zu übernehmen und zu tragen. Der Arbeiter ist mündig geworden, und darauf darf er stolz sein.' Der Nationalratspräsident schränkte jedoch ein, dass noch längst nicht alle Ziele erreicht seien: 'Der Arbeiter hat sich im politischen Bereich durchgesetzt, warum soll er dies nicht auch am Arbeitsplatz?' Muheim begründete die Forderung nach Mitbestimmung etwa so: Kapital und Arbeit müssen gleichgestellt werden. Dies ist eine Frage des Menschenrechts und der Menschenwürde. Der Arbeiter stellt den dritten Teil seiner Zeit, seines Lebens dem Betrieb und damit dem Arbeitgeber zur Verfügung. Da ist es sein gutes Recht, dass er nach demokratischen Prinzipien nicht nur ein Mitspracherecht in Betriebskommissionen hat, sondern dass er auch mitbestimmen kann. Weiter forderte der Redner eine aktive Konjunkturpolitik. Staatliche Ausgleichsmassnahmen seien notwendig; man könne sich nicht ewig mit dringlichen Bundesbeschlüssen behelfen. Eine Lohnkontrolle dürfe deshalb aber keineswegs in der Verfassung verankert werden, denn die Löhne seien am Anstieg der Preise und Gewinne nicht schuld. Und schliesslich rief Muheim zur Unterstützung der sozialdemokratischen Initiative betreffend der Krankenversicherung auf. Er appellierte an die Solidaritätsbereitschaft des Bürgers, der dem Einkommen entsprechende, obligatorische Beiträge an eine staatliche Krankenversicherung bezahlen solle, damit die Risiken jedes einzelnen ausgeschaltet werden könnten. Alles in allem eine ruhige und gemütliche Veranstaltung mit anschliessendem Tanz, die im Gegensatz zur RML-Kundgebung in Zug überhaupt nichts Klassenkämpferisches an sich hat.“[footnoteRef:17] [17:  LNN vom 3. Mai 1974] 
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„Die öffentliche Feier zum 1. Mai durfte sich sehen lassen und die Referenten Dr. Anton Muheim, Luzern und Guerino Fregonese, Zürich, trugen nebst der Jugendmusik Baar und der Tanzkapelle W. Notz aus Küssnacht dazu bei, dass der Anlass als gelungen betrachtet werden konnte.“[footnoteRef:18] „Der Präsident teilt mit, dass an der Maifeier ca. 160 bis 170 Personen teilgenommen hätten. Es seien einige Sicherheitsvorkehrungen getroffen worden, weil mit Störaktionen seitens der RML gerechnet werden musste. Im weiteren bedauert er, dass SP-Leute an der Demonstration der RML teilgenommen hätten. Die Kosten für diese Veranstaltung konnten noch nicht abgerechnet werden, weil noch nicht alle Rechnungen eingegangen sind. Sicher sei aber, dass der Kampffonds belastet werden müsste.“[footnoteRef:19] Fast manisch diese Angst vor den Linken. Das Schlimme daran war, dass sie uns verdächtigten, Störaktionen zu organisieren. Dazu hatte es keinen Anlass gegeben, wir hatten überhaupt nie eine Gewerkschaftsveranstaltung (und auch andere nicht) gestört und hatten es auch nie vorgehabt. Was wir jedoch taten, war in den Diskussionen unsere Meinung zu sagen. Wir hatten dazu aufgerufen, an die Mai-Feier des Gewerkschaftskartells zu gehen, um über eine andere Gewerkschaftspolitik zu diskutieren. Der Ton des Aufrufes war zwar nicht gerade freundlich dem Gewerkschaftskartell gegenüber. Ich ging nach der 1. Mai-Demo nicht nach Baar, ich hatte keine Lust an jener Feier teilzunehmen. Der nationale Gewerkschaftsbund trug das Seine zur Diskriminierung der Linken bei. So wurde an der GKZ-Vorstandssitzung vom 10. Oktober 1974 mitgeteilt. „Vom SGB ist ein Rundschreiben eingetroffen, das vor einer Mitarbeit mit der POCH[footnoteRef:20] warnt.“[footnoteRef:21] Obwohl es in Zug die POCH nicht gab, war es klar, dass damit alle „progressiven Organisationen“ gemeint waren. [18:  GKZ-Jahresbericht 1974]  [19:  Protokoll GKZ-Vorstandssitzung vom 24. Juni 1974]  [20:  POCH: Progressive Organisationen der Schweiz]  [21:  Protokoll GKZ-Vorstandssitzung vom 10. Oktober 1974] 

Damit war die Sache für das Gewerkschaftskartell noch nicht beendet. An der 1. Mai-Demo waren nämlich auch einige SP-Mitglieder mitgelaufen, was dem GKZ-Vorstand nicht verborgen blieb! So wurde an der Vorstandssitzung vom 24. Juni 1974 beschlossen. „Mit Brief vom 20. April 1974 hat der Präsident der GL[footnoteRef:22] der SP des Kantons Zug Kenntnis von den Beschlüssen der DV des GKZ gegeben. Am 11. Mai 74 hat er mit der GL der SP erneut schriftlichen Kontakt aufgenommen. Er habe dabei seinem Befremden darüber Ausdruck gegeben, dass gewisse GL-Mitglieder an der Mai-Veranstaltung der RML teilgenommen hätten. Bis zum 24.6.74 hat die SP des Kt. Zug noch kein Wahlbudget an das GKZ gesandt.“[footnoteRef:23] [22:  GL: Geschäftsleitung]  [23:  Protokoll GKZ-Vorstandssitzung vom 24. Juni 1974] 
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Und an der SMUV-Generalversammlung wurde noch getanzt.
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REVOLUNONKRE MARXISTISCHE LIGA

FUER EINEN KAEMPFERISCHEN 1°MAI

Vorbei sind die Jahre des wirtschaftlichen Aufschwungs. ..

Die Jahre des Aufschwungs der kapitalistischen Wirtschaft sind vorbei.
Es fdllt den blirgerlichen Ideologen schwer, den"modernen' Kapitalismus
weiterhin als ein krisensicheres System mit znehmendem Wachstum ohne
Arbeitslosigkeit anzupreisen. Bereits sind Tausende von Werktdtigen in
der Schweiz arbeitslos. Zehntausende sind auf Kurzarbeit gesetzt. Hundert-
tausende mussten auf die Lohnerhshungen verzichten. Am heftigsten fihrt
_ 2r blirgerliche Staat den Angriff gegen die Werktatigen. So versucht der
Bundesrat die AHV um 540 Millionen Franken zu kiirzen. Die SP macht zu
diesem bosen Spiel gute Miene.

auound'des kampflosen Verhandelns

Obwohl die Angriffe gegen die Werktdtigen immer schirfer gefiihrt wer-
den, setzten sie sich bis heute kaum zur Wehr. Die wenigen Streikaktionen
sind zwar beispielhaft -~ aber Ausnahmen. Heute richt sich der 40-jdhrige
Arbeitsfriede bitter, wo man die Arbeiterklasse ihrer wichtigsten Waffe
beraubte: des Streiks, der direkten Aktion. Mit blossem Verhandeln setzt
man heute gegen die Unternehmer nichts mehr durch. Die Arbeiter kdnnen
nur noch durch die direkte Aktion, durch den persdnlichen Einsatz aller
die Unternehmer in. die Knie zwingen.

Es ist die Aufgabe der Gewerkschaften, die Arbeiter fiir die Vertei-
digung der Arbeitsplidtze, der Ldhne, der Sozialleistungen zu mobilisieren.
Die® kann ihnen keine politische Organisation abnehmen. Nur eine zahlen-
massig starke und kdmpferische Gewerkschafts-Bewegung wird verhindern
konnen, dass die Krise auf den Buckel der Arbeiter abgewsdlzt wird. Darum
—=tzen wir uns ein mit unseren heute noch beschrankten Kraften, um die
aewerkschafts-Bewegung zu stidrken, unorganisierte Arbeiter zu rekrutieren,
die kdmpferischen Tendenzen durchzusetzen. Wir kritisieren die heutige
Politik der Gewerkschafts-Fihrer nicht, weil wir gegen die Gewerkschaften
sind. Im Gegenteil: weil die Fihrungen mit ihrer versshnlerischen Politik
die Gewerkschaften schwichen. Wie sollen unorganisierte Arbeiter den Sinn
eines Beitritts in die Gewerkschaften einsehen, wenn die Fiihrungen iiber
die Kopfe der Mitglieder hinweg verhandeln, bilirokratisch funktionieren
und Uber nutzlose Protestresolutionen nicht hinaus kommen.

Der l.Mai -~ ein glinstiger Ansatz zur Mobilisierung

Gibt es eine bessere Gelegenheit flir die geschwichte Arbeiterbewegung
der Schweiz als den 1.Mai, zu zeigen, dass sie sich nicht schlagen lassen
will? Gibt es eine bessere Gelegenheit fir die Gwerkschaften, ihre Basis
aus dem Schlaf zu wecken, ihre Reihen zu stidrken und unorganisierte Ar-
beiter zu gewinnen? Gibt es eine bessere Gelegenheit fiir alle Strémungen .
der Arbeiterbewegung zu zeigen, dass sie trotz allen Differenzen fihig
sind, einheitlich Demonstrationen und Kundgebungen durchzufiihren?

Die RML appellierte schon nach Neujahr an alle Organisationen, am
diesjahrigen 1.Mai einheitlich auf die Strasse zu gehen. Leider waren
die Appelle nutzlos. Die christlichen Gewerkschaften unternehmen iiber-
haupt nichts. Das Gewerschaftskartell organisiert eine Kundgebung unter
Ausschluss der RML, die als einzige Organisation in den letzten zwei
Jahren Kundgebungen durchgefithrt hatte. Unsere Anfragen wurden an den
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Csitzungen des Kartells nicht einmal diskutiert. Allerdings protestierte
die PTT-Union heftig dagegen, weil sie sich durch dieses blirokratische
Verhalten des Prasidenten hintergangen fiihlte. Auch wenn es wegen seiner
sektiererischen Haltung zu keiner einbeitlichen Demonstration kommen
wird, unterstiitzen wir die Gewerkschafts-Kundgebung. Wir verstehen dies
als einen Schritt in die korrekte Richtung: Mobilisierung der Werktdati-
gen.
- Am kldglichsten ist das Verhalten der SP. Wir haben uns darum ent-
schlossen, an alle Sozialisten in dieser Partei den folgenden OFFENEN
BRIEF zu schreiben:

Offener Brief an alle Sozialisten in der SP

Genossen,
vom Vorstand der SP-Stadt Zug erhielten wir eine abschlédgige Antwort
auf die Anfrage nach einem gemeinsamen 1l.Mai mit der Begrindung: die
RML hat mit der SP nichts gemeinsam und wlrde nicht die Interessen der
arbeitenden Bevdlkerung vertreten. Da wir die Einheit aller Organisatio-
nen der Arbeiterbewegung als #usserst wichtig in der heutigen Situation
betrachten, haben wir uns entschlossen, Euch diesen offenen Brief zu
schreiben. Wir wissen, dass viele Mitglieder der SP uns als Sektierer
betrachten., Wir -fragen aber diese: sind jene Sektierer, die zur Einheit
aufrufen, oder sind es Jene, die sie verhindern? Wir erinnern Euch, ~
dass die RMI, dieses Jahr das dritte Mal die SP anfragt, einen gemeinsame..
1.Mai zu veranstalten. Das erste Mal wurden wir vertrostet auf das
spatere Jahr, weil die SP-Linke noch zu schwach sei. Das zweite Mal,
weil die Wahlen bevorstanden. Heute, wo die SP-Linke die lMehrheit im
Vorstand hat, die Rechten nach ihren eigenen Angaben zuriickgeschlagen
sind und auch keine Wahlen bevorstehen, schreibt man uns, wir wilrden
nicht die Interessen der arbeitenden Bevdlkerung vertreten.
Die RML setzt sich ein mit allen ihren Krdften mittels Flugblatter,
Zeitungen, Meetings, Demonstrationen, Unterschriften-Sammlungen:
- flir die 40-Stunden-Woche, indem sie mit der Poch eine Initiative lancierte
- gegen die Erhdhung der Warenumsatzsteuer, die von den Werktdtigen hat-
te bezahlt werden missen
- gegen die Erhdhung der Benzin- und Heizdl-Zdlle durch ein Referendum
~ gegen die dem Grosskapital genehmen Konjunkturartikel
- flr die Volkspension -~ gegen den Zwei-Sdulen-Schwindel
- gegen den Abbau der Bundesleistungen an die AHV um 540 Mill. Franken,
indem sie mit Poch und PSA das Referendum ergriff
»o.Nach SP sind das nicht die Arbeiter-Interessen.

Die SP setzte sich ein flirroder wehrte sich zumindest nicht gegen:

- die Erhohung der Warenumsatzsteuer

- die-Erhthung der Benzin- und Heizdl-Z&lle

- die blirgerlichen KonJjunktur-Artikel, die vom Grosskapital vehement
vertreten wurden '

- die Klrzung des Staatsbeitrages an die AHV, die die Lebensbedingungen
der Alten zusdtzlich erschwert

- eine horrende Saldrerhdhung filir die sonst schon iiberbezahlten Stadt-
riate auf Kosten der Werktdtigen, deren Reallthne zunehmend abnehmen

.o .0ind das nach SP die Arbeiter-Interessen?

Und noch eine letzte Frage: die SP ist nicht bereit, mit uns zusammen-
zuarbeiten, weil wir nicht die Interessen der Arbeiter vertreten wlr-
den. Sie ist aber sehr wohl bereit, mit der Migros-Partei, mit der Par-
tel Brunners und mit der CVP zusammenzuarbeiten. Vertreten diese die
Interessen der Arbeiter?

- Wir fordern alle Sozialisten in der SP auf, sich am Einheitskomitee
flir einen kdmpferischen 1.Mai und an der Demonstration zu beteiligen
und mit uns die Debatte wieder aufzunehmen Uber die Frage: welchen Weg

zum Sozialismus®? . : . . ..
- mit sozialistischen Griissen RML

Eigendruck/verantwortlich: F. Osterwalder 18.April 1975
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PER UN 1 MAGGIO COMBATTIVO

Sono finiti gli anni dell'ascesa economica.s: " .. ".i.

Gli anni dello sviluppo economico capitalista sono finiti. Per gli ideolo-
ghi borghesi é sempre pil difficile mostrare il capitalismo “moderno" come
un sistema sicuro dalla crisi, con un'ascesa continua dell'economia e sen-
za disoccupazione. Gia sale alle miglaia la cifra dei disoccupati in Sviz-
zera. Decine di miglaia hanno 1l'orarioc ridotto. Centinaia di migliaia de-
vono rinunciare agli aumenti di salario. Lfattacco pil forte viene da par-
te dello stato borghese. Cosl il consiglio federele cercd di ridurre i sus-
sidi federali all'AVS di 540 milioni di franchi. E il partito social-demo-
cratico (PS) fa buon viso a cattivo gioco.

—,. € delle trattative senza lotta.

Anche se 1l'attacco ai lavoratori si fi sempre piu duro, questi finora non
hanno ancora incominciato a difendersi. Le poche azioni di sciopero sono
esemplari, ma restano delle eccezioni. Oggi, i 4o anni di pace del lavoro
si vendicano amaramente, alla classe operaia é stato tolto l'arma piu im-
portante: lo sciopero, l'azione diretta. Solo con le trattative oggi non
si pud piu far passare niente di fronte ai padroni. Gli operai possono
costringere i padroni a pagare, solo gon l'azione diretta, con 1l'impegno
personale di tutti.

E' i1 compito dei sindacati, mobilizzare gli operai per la difesa dei po-
sti di lavoro, dei salari, delle prestazioni sociali. Questo compito non
gli pud essere tolto da nessuna organizzazione politica. Solamente un mo-
vimento sindacale numericamente forte e combattivo pud impedire che i co-
sti della crisi vengano gettati sulle spalle degli operai. Percid noi og-
gi ci impegniamo con tutti i mezzi a nostra disposizione, anche se ancora
limitati, per il rafforzamento del movimento sindacale, per 1l'iscrizione
di operal non organizzati, per fare passare le tendenze combattive. Noi
“n critichiamo la politica degli attuali dirigenti sindacali perché sia-
mo contro il sindacato., Al contrario: poiché é la direzione, con la sua
politica di collaborazione che indebolisce il sindacato. Come possono es-
sere convinti gli operai non organizzati ad iscriversi al sindacato se la
direzione decide sopra la testa degli iscritti, funziona burocraticamente,
e non fa che delle risoluzioni d4i -pirotesta inutili.

I1 1 maggio ~ una scadenza importante per la mobilizzazione

Per il movimento operaio svizzero indebolito c'é forse una possibilita
migliore che il 1 maggio, per mostrare che non é disposto a lasciarsi bat-
tere? Per i sindacati c'é forse una possibilitd migliore per svegliare la
propria base, per rafforzare i propri ranghi e per potere guadagnare degli
operai non organizzati? Per tutte le correnti del movimento operaio c'é:
forse una possibilitad migliore per mostrare che sono capaci, malgrado tut-
te le differenze, a organizzare delle manifestazioni e dei comizi unitati?

Fin dai primi di gennaio, la LMR ha lanciato un'appello a tutte le organiz-
zazioni, di scendere in piazza uniti per il 1 maggio. Purtroppo questi ap-
pelli sono stati inutili. I sindacati cristiani non fanno nulla. Il car-
tello sindacale organizza un comizio escludendo perd la LMR, l'unica ore
ganizzazione che negli ultimi due anni ha mébilitato da sola per la mani-
festazione del 1 maggio. Le nostra proposte non sono neanche state discus-






se alle riunioni del cartello sindacale. Il sindacato delle poste (PIT—
Union) ha protestato energicamente contro questo procedimento, poiché non
é d'accordo con questi metodi brurocratici del presidente del cartello.
Anche se ora il suo settarismo ha impedito una manifestazione unitaria, noi
sosteniamo il comizio sindacale. Noi vediamo in questo un primo passo nel-
la direzione corretta: la mobilizzazione dei lavoratori.

Ancora pil misera é la funzione svolta dal partito social-democratico. Per-
cid noi abbiamo deciso di scrivere una LETTERA APERTA a tutti i socialisti
di questo partito:

Lettera aperta a tutti i socialisfi del PS,

Compagni

dal?agdi%ezione'del PS della citta di Zugo abbiamo ricevuto una risposta
_negativa al nostro appello per un 1 maggio unitario, con,la giustificazio-
ne seguente: la LMR non ha niente in comune con il PS e non difende gli in-
teressi dei lavoratori. Ora, poiché noi crediamo che 1l'unitd di tutte le
organizzazioni del movimento operaio ha, nella situazione attuale un'impor-
tanza enorme, abbiamo deciso di scrivervi questa lettera aperta. Noi sap-
piamo che molti iscritti al PS ci considerano settari. Noi domandiamo ora

a questi: 1 settari sono quelli che appellano all'unitd o quelli che la 7
impediscono? Noi vi ricordiamo che quest'anno é la terza volta che la LM™
domanda al PS di organizzare un 1 maggio unitario. La prima wolta ci- han-
no consolati dicendo che la sinistra del PS é ancora troppo debole. La se-
conda.volta, poiché erano alla vigilia delle elezioni. Oggi, dopo di che
la sinistra del PS ha conquistato la maggioranza in quasi tutti i comitati
di direzioni . battendo la destra e che anche le elezioni sono passate, ci
viene scritto che noi non difendiamo gli interessi dei lavoratori.

La LMR si impegna con tutte le proprie forze, con volantini, giornali,

meetings, manifestazioni, raccolte di firme per:

- Le Lo ore settimanali, lanciando con il POCH un'iniziativa. _

- Contro l'aumento dell'imposta sulla cifra d'affari, che doveva essere

- pagata dai lavoratori. - :

- Contro 1l'aumento dei tassi doganali sulla benzina e sull'olio da riscal-
damento, lanciando un referendum.

- Contro 1l'articolo congiunturale, proprizio al grande capitale.

Per la pensione popolare - contro la frode del 2 pilastro.

- Contro la riduzione dei sussidi federali all'AVS di 540 milioni di fran-
chi, lanciando con il POCH e il PSA un referendumn.

-..sSecondo il PS questi non sono gli interessi dei lavoratori! =

I1 PS si é impegnato o non si é difeso contro:

- L'aumento dell'imposta sulla cifra dtaffari.

- Gli aumenti dei tassi doganali sulla benzina e 1l'olio da riscaldamento.

- Gli articoli congiunturali, difesi a gran voce dal grande capitale.

~ La riduzione dei sussidi federali all'AVS, che peggiorano ancora di pil
le condizioni di vita degli anziani.

»0o. SONO questi per il PS gli interessi dei lavoratori?

E ancora un'ultima domanda: il PS non é disposto a collaborare con noi,
poiché non difendiamo gli interessi dei lavoratori. Perd & disposto a col-
laborare con i partiti borghesi. Sono forse questi che difendono gli in-
teressi dei lavoratori?

Noi appelliamo a tutti i socialisti nel PS5, di partecipare al comitato uni-
tario per un 1 maggio unitario e alla manifestazione. Inoltre di riprende-
re con noi il dibattito sulla questione: quale via per il socialismo?

Con saluti socialisti LMR
%'*%*%**—)(—7‘%-}(—7‘(-%—)(——)(—*%%*9(—%%‘)(—*%****—X—%%*%-X-9(--)(—*—)6-,‘(-7\4%**%***%%****-X-********%’r***%%%*%*%
ABBONATEVI A ROSSO, organo mensile della LEGA MARXISTA RIVOLUZIONARIA
Interessenti scrivano a: R0SSO, Postfach 1155, 6300 Zug :
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Emiadung zur offentlichen
Maifeierdes Kantons 2ug

Mittwoch, 1. Mai 1974, 20.00 Uhr im Gemeindesaal Baar

Programm

Maiansprache: Dr. Anton Muheim, Nationalratspréasident
Tonbildschau: MITBESTIMMUNG

Zu den Gastarbeitern spricht:
GTCP-Sekretar Guerino Fregonese

Schlusswort des Kartellprasidenten

Dazwischen spielt die Jugendmusik Baar, Leitung Emil Buttiker

Care colleghe e cari colleghi,

fosse nostro piacere se anche voi prendeste parte insieme
ai vostri familiari e amici alla festa del 1. Maggio. Il discorso
in lingua italiana terra il segretario della Federazione Tessili,
Chimica e Carta, FTCC, signor Guerino Fregonese, Zurigo.
Trattenimento della banda musicale giovanile di Baar.

Dopo la parte ufficiale c'é ballo con il Trio Walter Notz.
Entrata libera, distintivo del 1. Maggio obbllgatorlo

Dopo le ore 22.00 Entrata Fr. 2.20.

Cartello sindacale del Cantone di Zugo
Il comitato del 1. Maggio

Nach dem offiziellen Teil:

Tanz mit dem Trio Walter Notz, Kiissnacht
Eintritt frei, Maib&ndel obligatorisch.
Nach 22.00 Uhr Eintritt Fr. 2.20.

Auf zahlreichen Besuch freut sich

Gewerkschaftskartell des Kantons Zug
Die Maifeierkommission

Buchdruckerei Kalt-Bucher, Zug
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ST IO TAN t TITI  B abero dmmar

Natlonalratsprasident Anten Muhelm (links Im Bild) freute sich an der Maifelor des
Zuger Gewerkschaltskartells In Baar Gber den sozialen Aufstieg der Arbelterschaft
Dis Revolutiondre Marxistische Liga Indes wetterta In Zug gegen dis Angriffe der

Unternehmer auf die Ldhne der Arbelterklasss,

Photo slo

Unterschiedlich gelagerte Maifeiern im Kanton Zug

In Zug revolutiondr - in Baar «etabliert»

fef. «Dle Mitglieder der Revolutioniiren
Maorxistischen Lign sollen sich zoerst die
sHirner abstossens, dann ldsst sich dar-
iiher reden, ob wir Liinftige Maifeicrn mit
Ihnen rusammen organisicrens, meinte der
Pritsident des Gewerkschaftskortells des
Kantons Zug, Hanspeter Wenk, ouf un-
sere Frage, weshalb die Linksextremisten
nach mehreren Anfragen abgewiesen wor-
den sefen, So vernnstallete donn die RML
fhre Demonstration mit Umzog und An-
sprachen rur Haoptsache auf dem Ffuger
Landsgemeindeplate, withrend dns Ge-
werkschoftskartell xn  ecimer Gffentlichien
Maifefer im Boarer Gemeindesaal anfrief.
Und in der Tat herrschte zwischen den
beiden Veranstallungen eine betriichtliche
Diskrepanz: hier revolutfoniire Thesen und
dort gemiissigte Forderungen nach sozin-
ler Besserstellung der Arbeiinehmerschaft.

Meues brachien dis beiden Maifeiern
nichts. Der Fiircher REML-Funktioniir
Fritz Osterwalder, der auf dem Zuger
Landsgemeindeplatz in deuwtscher und ita-
lienischer Sprache zu rund 126 Fuhirern
redete, forderte, dass der {nternationals

e ¢ TR FENREL L e i A S e e e ey

nen hat, sondern dass er auch mitbestim-
men kann.

Weiter forderte der Hedner eine aktive
Konjunkturpolitik. Staatliche  Ausgleichs-
massnohmen seien notwendig; man Einne
sich nicht ewig mit dringlichen Bundes-
beschlitssen behelfen. Eine Lohnkontrolls
diirfe deshalb aber keineswers in der Ver-
fassung verankert werden, denn die Lihne
seien am Anstieg der Preise und Gewinne
nicht schuld,

Und schliesslich rief Muheim zur Un-
terstitfzung der sozialdemokratischen In-
itiative betreffend die Krankenversiche-
rung nuf. Er appellierts an die Solidari-
titsbereitschaft des Biirgers, der dem Ein-
kommen  entsprechende, obligatorische
Beitriige en eine stantliche Krankenver-
sicherung bezahlen solle, damit die Risi-
ken jedes einvelnen auwsgeschaltet werden
kiinnten.

Alles in allem eine ruhige und gemliit-
liche Veranstaltung mit mnschjiessendem
Tanz, die im Gegensatz zur RML-Kund-
gebung in Zug Giberhaupt nichis Klassen-
kiimpferisches an sich hatte,





liemscher sprache zu rond 126 Zuhdrern
redete, forderte, dass der internationale
ellpmpfiag: der Arbeiterklasse auch im
Kanton Zug zu einem bezahlten Feiertag
erklirt werde. Danach pgeisselle er den
sAngrifl der Unternehmers auf die Lihne
der Arbeiterklasse, und schliesslich muss-
ten nuch die Gewerkschaften herhalten,
die nichts Besseres wiissten, als alla For-
derungen der Arbeiterkiasse an die Un-
ternehmerschaft dem Ruf nach Mithe-
stimmung unterzuordnen. Schliesslich rief
Osterwalder  zur  Solidaritit mit  den
Fremdarbeitern anf: «Die Gewerkschaf-
tenn bekiimpfen den Fremdenhass nicht
scharf genug. Sie unterstiitzen gar Vor-
schlige zu einem pemiissiglen Abbau der
Fahl an  ausbindischen  Arbeitskriifien,
Hier kinnen wir nicht mitmachen. Dies
fiihrt zur Spaltung der Arbeiterklasss, was
wir verhindern milssen. Darum: Nieder
mit den Sonderstatuten und der Fremden-
polizei» Weiter ssanktioniertes der Red-
ner die sRimpfes der Jugendlichen an
Scholen, in DBetrieben und Kasernen, mit
denen der Arbeiterklasse der Weg zur
Verwirklichung ihrer Forderungen gewie-
sen werden solle.

D, Anton Muheim in Baar

Ein  wesentlich  eweicherers  Ton
herrschte im Baarer Gemeindesaal, wo der
Luzerner Mationalratspriizident Dr. An-
ton Muheim im Rahmen der Maoifeier des
Fuger Gewerkschaftskartells die Anspra-
che hiclt. Muheim bekannte sich zu cinem
demokratisclien und frefheitlichen Sozia-
lismus und sprach sich unmissverstind-
lich gegen ostliche Modelle aus, Muheim
vertrat die Ansicht, die Arbeiterbewegung
habe im Laufe der Jahre betrlichtliche
Erfolge erzielt, Der Kampf habe sich in
jeder Hinsicht gelohnt. Muheim: «Die
Arbeiterschaft hat mit der Zeit gelernt,
auf politischer Ebene Verantwortung zu
iibernehmen wund zu tragen. Der Arbeiter
ist milndig geworden, und daranf darf er
stolz seings Der  Nationalratspriisident
schrinktie jedoch ein, dass noch [lingst
nicht alle Fiele erreicht scien: «Der Ar-
beiter hat sich im  politischen HBercich
durchgesetzt, wornm soll er dies nicht
auch am Arbeitsplatz?s Mubeim begriin-
dete die Forderung nach Mithestimmung
etwa s0: Kapitel und Arbeit miissen gleich-
gestellt werden, Dies ist eine Frape des
Menschenrechies und der Menschenwiir-
de. IDer Arbeiter siellt den dritten Teil
seiner Aeit, scines Lebens dem  Betrieh
und damit dem Arbeitgeber zur Verfii-
gung. Da ist es sein gutes Recht, dass er
nach demokratischen Prinzipien nicht nur
ein Mitspracherecht in Betriebskommissio-

S=UEER AR LRRh - BURTLHEUPE - I Sulasacil=
kiimpferisches an sich hatte,
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